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Weber das neue Socialiſtengeſetz. 
De: von der preußiſchen Resierung ausgearbeitete, dem 
Vundesrathe bereits vorgelegte Geſetzentwurf geht noch viel weiter 
als die dem vorigen Reichstage gemachte und am 20 Mai ver⸗ 
vorfene Vorlage. Nach Letzterer ſollten Druckſchriften und Ver⸗ 
inne, „welche ſocialdemokratiſche Ziele verfolgen“ verboten werden 
nnen. Der neue Entwurf dagegen ſagt: „ſind zu verbieten“ 
und zwar: „Vereine, welche ſocialdemokratiſchen, ſocialiſtiſchen oder 
emmuniſtiſchen, auf Untergrabung der beſtehenden Staats- oder 
Beſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen dienen.“ 
kenderung iſt ſehr weſentlich, denn, während nach dem alten Geſetz 
gur die Socialdemokraten getroffen werden konnten, richtet ſich das 
tue auch gegen die chriſtlich⸗ſociale Parthei, welche zwar nicht 
bitialdemokratiſch, aber doch ſocialiſtiſch ift, und deren Agitation, 


nter Unzufriedenheit beſtärkt. Fraglich iſt allerdings noch, ob die 
I Verfaſſer dieſes Geſetzes den in Rede ſtehenden Paragraphen in 
rer Weiſe verſtand en wiſſen wollen, oder ob die Vollſtrecker des 
u Atlebes ihn fo aufzufaſſen geneigt find. Richter würden ihn ger 
„A in dieſer Weiſe auffaſſen. Allein der neue Entwurf ſteht 
benſo wie der erſte vom richterlichen Urtheile ab, und während 
ſeßterer den Erlaß des Verbotes dem Bundesrathe und die Ber 
gung oder Aufhebung desſelben dem Reichstage zuweiſt, fol 
ch dem neuen preußiſchen Entwurfe dieſes Verbot von den 
J Setraibehörden der Bundesſtaaten ausgehen und dagegen eine 
I bpellation an ein zu errichtendes „Reichsamt für Vereinsweſen 
dd Preſſe“ zuläffig fein. Dieſes Reichsamt lol aus 9 Mitglie⸗ 
ern beftehen, von denen mindeſtens 5 etatsmäßig angeftellte Rich⸗ 
k find, und das vom Bundesrathe erwählt und vom Kaiſer be⸗ 
’ tigt wird. Der neue Entwurf ſieht alſo von aller richterlichen 
tigkeit ab, ſtellt Alles in das Ermeſſen der Verwaltung und 
afft einen Ausnahme -Gerichtshof. Das iſt an und für fich 
küneswegs bedenklich. Allein, Anſtoß dürfte der Punkt ſelbſt bei 
zen Freiconſervativen erregen, daß, während das frühere Geſetz 
nur eine Dauer von 3 Jahren haben ſollte, dieſes keinen Termin 
halten hat, alſo wohl für immer gelten ſoll. Darin liegt ent⸗ 
Jieden ein großer Fehler, ein Ausnahmegeſetz zu verewigen, zumal 
zue Ausdehnung der Anwendung des Geſetzes auf Brftrebungen, 
buckſchriften und Vereine, die nicht in die zu treffenden Kate⸗ 
nien fallen und im wirklichen Staats- und Volks. Intereſſe auch 
„ot getroffen werden dürfen, wenigſtens denkbar iſt. Das fray- 
iche Geſetz iſt auch noch in anderer Beziehung ein Ausnahmege⸗ 
5 „inſofern nämlich, als es den Gentralbehörden der Bundes: 
maten mit Genehmigung des Vundesraths nicht nur das Recht 
zeitweiliger Beſchränkung des Vereinsrechtes geftattet, ſondern 
nen auch die Befugniß ertheilt, Buchdruckern, Buchhändlern, 
kübbiblietbekaren, Gaſtwirthen und ſelbſt den Perſonen, welche 
leinbandel mit Branntwein betreiben, den Betrieb ihres Gewer⸗ 
g Ii zu unterſagen, wenn fie es ſich zum Geſchäfte machen, die 
Aal demokrateſchen, ſocialiſtiſchen oder communiſtiſchen Beſtrebun⸗ 
in zu fördern; als ferner Perſonen, welche dieſe Foͤrderung ſich 
0 Aufgabe machen, „der Aufenthalt in beſtimmten Orten oder 
teen verſagt“, außerdem aber das Verbot des Waffentragens 
allen werden kann. Das neue Socialiſtengeſetz würde ſonach 
r i Geſetze für das Vereinsweſen und die Preſſe, die Gewerbe ⸗ 
t enung ſowie das Freizügigkeitsgeſetz ſehr weſentlich verändern 
e eine ſehr bedeutende Breſche in unſer gemeines 
mot legen. Eine heftige Oppoſition gegen dasſelbe 
u neuen Reichstage wird richt ausbleiben. Zu fallen braucht des 
de das Geſetz noch nicht. Wenn man auf conſervativer Seite 
t won liberaler Seite gewiß kommen werdenden Abänderungsvor⸗ 
ze acceptirt, fo kommt ohne Zweifel ein wirkſames Socialiſten 
C zu Stande, im anderen Falle aber nicht, da Fortſchritt, 
beatrum, Polen, Socialdemekraten, Demokraten, Wilde, Elſaß 
I tinger, die Liberalen aus Bayern etc. eiu Ausnahmegeſetz über⸗ 
a dat nicht zulaſſen wollen. Die Centrumeparthei wiberftrebt 
em ſolchen trotz der Kiſſinger Ausgleichsverhandlungen. 


ſicht 
1 
a ges über . 
€ g Thorn, den 21. Auguſt. 
eu, In Teplitz hat der Kaiſer geftern Abend trotz des Regens 
; N Auefabe 2 Dr. Wiln hat ſich über die Fortſchritte 
45 Geneſung des Kaiſers ſehr befriedigt ausgeſprochen. — Der 
1. IN wird ſich nach den bisherigen Dispofitionen am 23. d. M. 
1 Gaſtein begeben. 


in Ueber weitere Stichwahlergebniſſe liegen folgende Nachrichten 
An. Von Nationalliberalen ift nach einer uns aus Sagan zuge 
n Nachricht Amtsrath Reinecke für Sagan ⸗Sprottau 
eee Spimmen Majorität gegen Landrath Strutz (Deutſche 

kn Patthei) gewählt. Dagegen ift im Wahlkreiſe Siegen-Witt- 
ein Biedenkopf, nach einer der „Köln. Ztg.“ zugegangenen 
Wricht Commerzienrath A. Kreutz in Siegen (Gruppe Löwe) 
etwa 7100 St. gegen den ſeitherigen Abgeordneten Dr. Ernſt 
1,816) gewählt, der etwa 2600 St. erhielt. Erſterer wird als 
Witzöllner-, letzterer als „Freihändler“ bezeichnet. — Im 
de kreiſe Juͤterbogk. Luckenwalde u. J. w. gilt der „Voſſ. Ztg.“ 
aleübere Vertreter Kaufmann Hermes zu Berlin (5) gegen den 
hi ath v. Oertzen (eonſ.) als wiedergewählt. — Nach einer 
in mittbeilung der „Volkszeitung“ iſt im 8. Wahlkreiſe des 
Weihe Sachſen, Pirna u. f. w. der frühere Vertreter Advokat 
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ginn ſich auch nicht den Umſturz erſtrebt, jo doch die beſtehende 
Feſellſchaftsordnung untergraben hilft, indem fie die Arbeiter in 


Begründet 1760. 


Donnerſtag, den 22. 


— — — 


August. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und foftet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


1879, 


Eyſoldt (F) gegen den eonſ. Candidaten v. Ehrenſtein mit 6568 
gegen 2345 St. wiedergewählt worden. — Im Wablkreiſe For h⸗ 
heim⸗Kulmbach erhielt in der Stichwahl der frühere Vertreter Bot, 
ſchafter Fürſt Hohenlohe Schillingsfürſt (deutſche Reich sparthei) 
etwa 9800 St. und iſt ſomit gegen Bezirksgerichtsrath Walter 
(Centrum), der etwa 8600 St. auf ſich vereinigt, gewählt. — 
Endlich iſt, im nieder elſaſ. Wahlkreiſe Hagenau⸗Weißenburg Schmitt⸗ 
(Klerikaler oder Batiſton Proteſtlet) gegen den Kreisdirector v. Stichaner 


mit großer Maſorität gewählt worden. — Demnach findalle Stichwahl, 
ergebniſſe bis auf das eine aus dem Landkreiſe Danzig, wo der bisherige 
Albrecht (nat ⸗lib.) gegen Propſt 


Vertreter Landſchaftsdirector 
Michalski (polniſch-elerical) in engerer Wahl 


unterlegen ſcheint, be. 
kannt. 


Es ſteht nunmehr feſt, daß die nationalliberale Paribei nicht 
geſonnen iſt, bei den Nachwahlen im erſten und zweiten Berliner 
Wahlkreiſe der Fortſchrittsvarthei unbedingte Heerfolge zu leiſten. 
Die „Nationalztg.“ ſtellt heute für einen dieſer Wahlkreiſe die 
Candidatur des in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe unterlegenen Dr. 
Techow auf. Es bleibt abzuwarten, ob ſich die Fortſchrittsparthei 
zu einem Compromiße entſchließen wird. — Nach unſerer Meis 
nung iſt ſomit auch in dieſen Kreiſen der Sieg der Sockaldemo⸗ 
kratie geſichert. 


Das Geſammtreſultat der Reichstagswahlen liegt nun bis auf 
fünf noch ausſtehende Bezirke, welche ſämmtlich nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten fär die Candidaten der nationalliberalen Pare 
thei günſtig ausfallen dürften, vor. Es ſind danach in den Neichs⸗ 
tag gewählt: 94 Zentrum, außerdem noch 10 Welfen in der 
Provinz Hannover, die als Hospitanten des Centrums zu 
betrachten find. Demnach wird das Centrum als ſtärkſte 
Fraktion im Reichstag mit 104 Mirgliedern auftreten; 92 Nati 
onalliberale (mit Einſchluß der noch ausſtehenden Stichwahlen 96 
bis 97); Fortſchrittsparthei 23 (außerdem fallen derſelben noch 
zwei Sitze bei den Berliner Nachwahlen zu, demnach 25; Gruppe 
Loͤdbe 5; Deutſch Conſervative 61, deutſche Reichspartbei 48, 14 
Polen, von Elſaß⸗Lothringen 4 Autonomiſten, 5 Proteſtler u. 6 
Clerikale, 9 Socialdemokraten, 3 Volksparthei, 1 Däne, 12 Wilde 
(darunter die Miniſter Falk und Friedenthal und der Botſchafter 
Fürſt Hohenlohe; außerdem haben für 5 Doppelwahlen (Delbrück, 
Friedenthal, Hänel, Kloz und v. Bennigſen) Neuwahlen ſtattzu⸗ 
finden. — Faßt man die einzelnen Gruppen zuſammen, ſo wird 
die geſammte liberale Parthei (Nationalliberale Fortſchrittspacthei, 
Gruppe Löwe, Liberale, Elſäſſer und Wilde) nur über 135 — 138 
St. zu verfügen haben, ſo daß derſelben noch gegen 60 Stimmen 
zur abſoluten Majorität fehlen würden. Die Deutſch⸗Conſervati— 
ven und die deuiſche Reich parthei, einſchließlich der conſervaliv 
ſtimmenden Wilden zählen zuſammen 115 — 118 Mitglieder, mit- 
hin ein Minus von 80 St. zur Majorität. Zur Oppoſition ſind 
hinzuzurechnen die Elſaß⸗Lothringer, Socialdemokraten, Volkspar 
thei, Polen; der Schwerpunkt der Entſcheidung wird alſo bei der 
ſtärkſten Fraktion des Reichstags, dem Zentrum mit ſeinen 104 
Mitgliedern liegen. Dies iſt das ungefähre Bild des neuen 
Reichstags. 


Die Wahl des Reichstags⸗Präfidiums wird in der kommenden 
Seſſion erheblich ſchwieriger ſein, als je in einer früheren Legis⸗ 
latur-Pertode. Es verlautet, daß die Centrumsparthei den Uns 
ſpruch erhebt, einen Präſidenten aus ihrer Mitte erwählt zu ſehen, 
ſoviel iſt jedoch ſicher, daß nur ein Präfident aus der nationalli⸗ 
beralen Fraction hervorgehen wird. 


Die Fortſchrittsparthei hat bei den Stichwahlen bis jetzt firben 
ihrer früheren Mandate behauptet; es find nämlich wiedergewählt 
worden: E. Richter (Hagen), Büchner (Darmftadt), H. Bürgers 
(Breslau, Weſtbezirk), Schwarz (9. würt. Wahlkreis), Dr. Mendel 
(Niederbarnim), Prof. Karſten (Altona), Eyſoldt (8. ſächſ. Wahl⸗ 
kreis, Pirna). Aus Zaud-Belzig lauten die Nachrichten für die 
Wiederwahl des Herrn Hugo Hermes günftig. Verloren hat die 
Fortſchrittsparthei Weſthavelland (Hausmann) an die Conſervativen 
(w. Bredow), gewonnen dagegen zwei Sitze von den Nationallibe⸗ 
ralen, nämlich Teltow Beeskow⸗Storkow, wo Herr Stadtv. Woll⸗ 
mer aus Charlottenburg, und Gotha, wo Herr Dr. Müller ge» 
wählt wurde. Die bisherigen Vertreter die er Kreiſe waren Guts. 
befiger Kiepert und Rechtsanwalt Hopf. Die Fortſchrittsparthei 
kann hiernach mit den Reſultaten der engeren Wahlen zufriede ſein. 


Herr Profeſſor Dr. Hänel in Kiel hat an den Vorſitzenden 
des Comité's der vereinigten liberalen Partheien des erſten berliner 
Reichstagswahlkreiſes, Dr. Hermes, folgendes Schreiben gerichtet: 

Kiel, 19. Auguft 1878. Verehrter Herr Doctor! Unter 
dem beutigen Tage habe ich, nachdem ich im biefigen Wahlkreiſe 
zum Reichstage gewählt worden bin, und dieſe Wahl angenommen 
habe, an den Wahlcommiſſar des erſten berliner Kreiſes die Ab⸗ 
lehnung der daſelbſt auf mich gefallenen Wahl angezeigt. Es iſt 
mir aber ein herzliches Bedürſniß, der liberalen berliner Wähler⸗ 
ſchaft, dem Comité und feinem Vorſizenden meinen tief empfun⸗ 
denen Dank für die hohe Ehre abzuſtatten, welche mit durch die 
Wahl in Berlin erwieſen worden iſt. Ich hoffe Gelegenheit zu 
finden, diefen meinen Dank auch noch mündlich erneuern zu können. 

Ihr hochachtungsvoll ergebener Dr. Hänel. 


Die Mitglieder des Staatsminiſteriums ſind gegenwärtig zum 


ten des Bundesraths in Anſpruch genommen find. Der Finanz · 
miniſter Hobrecht hat ſich in den Schwarzwald begeben, Miniſter Frie⸗ 
denthal weilt in der Schweiz, Falk in Vorarlberg, Leonhardt in 
Norderney, auch Maybach iſt noch abweſend. 


| größten Theil auf Urlaubsreiſen, ſoweit fie nicht durch die Arbei⸗ 


Ein eigenthümlicher Deſerteur wurde vor Kurzem dingfeſt 
gemacht und ſieht nunmehr ſeiner Zurückfübrung entzegen. Vor 
ca 8 Tagen nämlich hatte ſich auf einem Gute in der Provinz 
Poſen eine auffallend hübſche perlgraue Taube eingefunden, welche 
ſowohl durch ihre ſchöne Zeichnung, als durch ihre Zahmheit und 
Zutraulichkeit die Aufmerkſamkeit des betreffenden Beſitzers erregte, 
ſo daß er dieſelbe einer genaueren Veſichtigung unterzog. Zu 
ſeiner Ueberraſchung fand er unterhalb des Halſes unter den Fe⸗ 
dern ein mittelſt ſeidenen Fadens angebrachtes kleines Täfelchen 
mit der Inſchrift Berlin und einer Nummer. Nach längerem 
Hin» und Herberathen, wer wohl der Befiger dieſer beſonders fo 
ausgezeichneten Taube fein könne, kam man auf die Vermuthung, 
es mit einer Briftaube zu thun zu haben, und die Vermuthung er⸗ 
wies ſich als dauernd zutreffend. Ein an den Direktor des zoo⸗ 
logiſchen Gartens gerichtetes Schreiben führte zur Ermittelung 
des Flüchtlings, indem genannter Herr dem kaiſerlichen Brieftau⸗ 
benamt von dem Vorfall Mittheilung machte und der Vorſteher 
dieſes Inſtituts, Herr W., aus der Nummer und dem ſonſtigen, 
dem Steckbrief beigefügten Signalement des ergriffenen Flüchtlings 
ſofort feſtſtellte, daß man es in der That mit einem ſeit ca. 10 
Tagen vermißten Deſerteur zu thun habe. Natürlich wurde der 
Rücktransport alsbald veranlaßt und wird die Treuloſe voraus⸗ 
ſichtlich bereits ihrem Berufe wiedergegeben ſein. Wenngleich die 
Unterſuchung wohl kaum darüber Licht verbreiten wird, ob polniſche 
Sympathien an dem Fluchtverſuch ſchuld find, fo iſt man doch 
bereits beſchäftigt, feſtzuſtellen, ob die Taube vielleicht aus jenen 
Gegenden ſtammt und daraus der Rückflug zu erklären fein dürfte. 
Auch in Bezug auf die Schnelligkeit des Fluges bietet dieſer Vor⸗ 
fall Gelegenheit zu intereſſanten Unterſuchungen und Ermittelungen. 


In den letzten Wochen 


baben an verſchiedenen Orten gemein⸗ 
ſchaftliche Berathungen zahlreicher Eiſenbahnverwaltungen ſtaltge⸗ 
funden, in welchen gemeinſame Maßregeln gegen das Umſichgrei⸗ 
fen der Sozialdemokratie in den Kreiſen des Eiſenhahnperſonals 
beſprochen und zur Durchführung aufgeſtellt wurden. Die in dies 
ſen Verhandlungen, welche in Berlin, Gießen und zuletzt in Köln 
abgehalten worden waren, gefaßten Beſchlüſſe beziehen ſich, wie 
„Trib.“ mittbeilt, auf die nachfolgenden Punkte: 

I. Allgemein wurde es als zweckdienlich erachtet, vor Allem 
eine generelle ernſte Ermahnung bezw. Verwarnung an das geſammte 
Arbeiterperſonal zu erlaſſen, um dasſelbe auf die drohende Gefahr 
wie auch auf die Unausführbarkeit der Forderungen dieſer Parthei 
aufmerkſam zu machen. In dieſer Beziehung wurde es indeß den 
einzelnen Verwaltungen überlaſſen, in welcher Weiſe, ob durch 
Anſchlag in den Arbeitsräumen oderſchriftlich an jeden Einzelnen, 
dies am zweckmäßigſten zu bewerkſtelligen iſt. II. In Bezug auf 
das Verfahren gegen die als Anhänger der ſozialdemokratiſchen 
Parthei ermittelten Arbeiter wurde beſtimmt, daß ſolche Elemente 
nicht zu dulden ſeien. III. Die von einer der betheiligten Ver⸗ 
waltungen entlaſſenen Arbeiter ſollen ſelbſtverſtändlich von keiner 
andern Verwaltung wieder angenommen werden. Ueber ftattgefun« 
dene Entlaſſungen ſollen deshalb den benachbarten Verwaltungen 
entſprechende Mittheilungen gemacht werden. IV. Die vorſtehen⸗ 
den Verabredungen ſollen ſich nicht nur auf die Werkſtättenarbei⸗ 
ter, ſondern auf alle Betriebs und Bauarbeiter ſowie Handwerker 
welche im Dienſte der Verwaltungen beſchäftigt find, erſtrecken. 
Die Bauunternehmer haben in einem den betreffenden Verträgen 
anzuſchließenden Paragraphen ſich zu verpflichten, ihren Arbeitern 
gegenüber auf die Unkerdrückung bezw. Fernhaltung ſocialdemokra - 
tiſcher Elemente, auf dem oben bezeichneten Wege hinzuwirken. V. 
Die Herbeiführung einer Verſtändigung mit den großen induſtrie⸗ 
ellen Etabliſſements im Sinne eines gleichen Verfahrens wurde 
den einzelnen Verwaltungen überlaſſen. VI. Gegen ſocialiſtiſche 

eamte wird mit Verſetzung oder Entlaſſung vorgegangen werden. 
VII. Schließlich wird die Berufung der Vermittelung des Handels- 
minifters dahin als zweckentſprechend erachtet, datz ſeitens des Mi⸗ 
niſters des Innern die Polizeibehörden angewieſen werden, den 
Bahnverwaltungen ſocialdemokratiſche Bewegungen unter ihnen 
reſp. Beamten und Arbeitern, ſowie die Namen der Betheiligten 
ſofort nach Feſtſtellung mitzutheilen. 


Ein Correſpondent der „Magd. Ztg.“ ſpricht bereits von ei⸗ 
ner Vorlage an den Reichstag, betreffend die Forderung einer Ge⸗ 
baltequote für einen Vertreter des Reichs beim päpſtlichen Stuhle. 
— Hat einſtweilen noch gute Wege. 


Die Nachricht, daß die apoſtoliſchen Nuntien ad audiendum 
verbum und behufs Berichterſtattung nach Rom i berufen worden 
ſeien, iſt von den Organen des Vatikans dementirt worden. Wie 
der „Courrier d' Italie“ hört, bezieht ſich aber das Dementi mehr 
auf den Wortlaut, als den Inhalt der Nachricht. Mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß nicht alle Nuntien gleichzeitig und nur die wich⸗ 
tigſten unter ihnen nach Rom berufen werden ſollen iſt die Nach⸗ 
richt vollſtändig richtig. 


Ad. Riſtori iſt eben in Rom mit der Bildung einer ausge. 
zeichneten Schauſpielertruppe beſchäfligt, mit welcher ſie im Her bſt 


eine Gaſtſpielrolle durch Spanien, Portugal und Süd Amerika zu 
machen gedenkt. 


Auch in dieſem Jahre wird in Bern eine internationale Con⸗ 
ferenz zuſammentreten, um über Maßregeln zur Bekämpfung der 
Reblaus zu berathen. Die Conferenz ſell am 9 September er⸗ 
öffnet werden. Zum Vertreter Deutſchlands iſt der Geheim⸗Rath 
Weymann ernannt worden. 


Nach Mittheilung von „W. T. B.“ aus Bern, hat der 
Ständerath mit 31 gegen 9 Stimmen beſchleſſen, in die Bera- 
rathung der St. Gotthard⸗Frage auf der Baſis des Beſchluſſes 
des Nationalrathes einzutreten. 


Wie W. T. B.“ aus Paris meldet, gehören von den neu⸗ 
gewählten Präſidenten der Generalräthe 51 der repu likaniſchen 
Parthei an. Im Departement der HauteSaone vereinigten ſich 
die Orleaniſten mit den Republikanern zur Wahl eines republika⸗ 
niſchen Präſidenten, im Departement Oiſe wurde in Folge einer 
von den Republikanern mit den Orleaniſten geſchloſſenen Allianz 
der Herzog von Aumal: zum Präſidenten gewählt. 

Im Bella Union-Theater zu San Franzisko giebt man ein 
Räuberſtück „Jack Sheppard“. Am Schluß wird der Held an ei, 
nem wirklichen Galgen aufgeknüpft, fällt durch die Fallthür und 
wird auch vor den Augen der Zuſchauer wieder abgeſchnitten. Das 
Theater iſt Abend für Abend gedrängt voll und die Hängicene er» 
regt jedes Mal den größten Enthuſiasmus. Der veredelnde Ein⸗ 
fluß der Bühne läßt ſich ſicherlich nicht in Abrede ſtellen. 


Döring's Leichenfeier. 
Berlin, den 20. Auguſt. 


Um neun Uhr war die ganze Leipziger Straße zwiſchen der 
Friedrichſtraße und dem Dönhofsplatz derart von Menſchen bela · 
gert, daß Schutzleute den Paſſanten eine Bahn brechen mußten. 
Das Trauerhaus Nro. 42 der Leipzigerſtraße vermochte die reiche 
Zahl Derer, die gekommen, der troſtloſen Wittwe ihre Theilnahme 
zu bezeugen, auch nicht annähernd zu faſſen. In dem mit den 
Portraits aller berühmten Collegen und Freunde geſchmückten 
Arbeitszimmer des Verſtorbenen ſtand der Sarg aufgebahrt und 
um denſelben geſchaart ſahen wir die weinende Wittwe und Schwä⸗ 
gerin, Frau Frieb⸗Blumauer, die treue Freundin des Dahingeſchie⸗ 
denen, die ſämmtlichen Mitglieder des Hoftheaters mit Herrn v. 
Hülſen an der Spitze, Friedrich Haaſe, den intimen Freund Dö⸗ 
rings, den Polizeipräſidenten von Madai, ferner alle Directoren 
hiefiger Theater oder deren Vertreter, die Mitglieder der Preſſe, 
Deputirte, Vertreter der ſtädtiſchen Behörde, namhafte Dichter 
und Schriftſteller, kurz, aus allen Kreiſen der Geſellſchaft drängten 
ſich die herzu, welche Döring den Künſtler bewundert, oder Di. 
ring den Menſchen geliebt hatten. Die Leichenrede an dem mit 
Lorbeerkränzen, Blumenkiſſen und Palmen überdeckten Sarge hielt 
Herr Prediger Dr. Lisco. Wir ſtehen am Sarge eines Mannes, 
ſo begann er, der einſt im Leben durch vier vortreffliche Eigen— 
ſchaften ausgezeichnet war und ſich die Achtung, Liebe und Be⸗ 
wunderung Aller, die ihn kannten, errang. Döring war ein gott. 
begnadeter Künſtler, ein liebevoller Gatte, ein für ſein Vaterland 
begeiſterter Patriot, ein mildthätiger, hochherziger College, und 
wahrer Menſchenfreund. — Indem der Redner dieſe Eigenſchaften 
näher beleuchtete, ſagte er unter Anderm, daß Döring im Reiche 
des Schönen gewandelt ſei und daß er hier jo grobe Erfolge ge- 
funden, weil er ein warmfühlendes, der edelſten Impulſe fähiges 
Herz beſeſſen. Döring babe die Anerkennung der edelſten Geiſter 
ſeiner Nation gefunden, und er wolle unter Anderen nur Aleran- 
der v. Humboldt anführen, der ihm, gleich vielen anderen berühm- 
ten Zeitgenoſſen, als ein Zeichen hoher Bewunderung ſein Bild 
geſchenkt habe. 5 

An dieſer Stelle wollen wir gleich einſchalten, daß Pumboldt's 
Portrait folgende Dedikation von der Hand des Verfaſſers des 
Kosmos trägt: ’ 

„Gleich groß im Tragiſchen wie im Komiſchen, maßvoll, 
nie die Grenze überſchreitend.“ N 

Als der Prediger dann Dörings lautere patriotiſche Geſin⸗ 
nung, die er bei unendlich vielen Gelegenheiten gezeigt, als er 
ſeine Opferfreudigkeit gerühmt, die er nothleidenden Collegen und 
andern Menſchen gegenüber ſo oft bethätigt, ſchloß er mit einem 
warmen Troſtwort an die verlaſſene Wittwe. Döring habe reichen 
Segen geerntet für ſein treues Wirken, ihm bleibe die Verehrung 
der Zeitgenoſſen und ein bleibendes Andenken bei kommenden Ge⸗ 
nerationen, dies Bewußtſein und der Trost, daß es da drüben ein 
Wiederſehen gebe, müſſe die erheben, welche die treue Gefährtin 


eibt: 

0 Kunſtgeſchichte Süddeutſchlands, ſagt Herr v. Leixner 
kritiſchen Werke, fällt ſeit 20 Jahren mit der Geſchichte 
wodurch es geboten erſcheint, daß 
uns mit den ſüddeutſchen Co⸗ 
loriſten beſchaftigen, die aus jeiner Schule hervorgegangen find, 


in einem 
der Piloty⸗Schule zuſammen, wo 
wir nach Würdigung Pilotp's jelbit 


oder die doch in der münchener Atmosphäre, wie er fie geſchaffen 
hat, 5 haben. Zu ihnen zählen auch Bödlein und Mar 
teito, was anzuführen ich früher vergeſſen habe. g 

Auguft Kaul bach, der ſich den Holländern angeſchloſſen, iſt 
im Ton ausgeſucht vornehm, in der Technik geſchickt, ſicher und 
fließend. Er liebt es, ſeine Geſtalten alterthümlich zu kleiden. So 
führt er uns Frau Gedon und ſeinen Sohn als Königin und einen 
Prinzen vor, die unter dem Drucke des Schickſals geſeufzt zu haben 
ſcheinen. Auf einem bezaubernden Bilde „Träumerei“ ſehen wir, 
eine junge Dame, wie fie Terburg malte, die Laute ſpielen. Viel 
Geſchmack und ein Gefühl für Anmuth und Grazie erfüllte den 
Künjtler, und jo find es die Damen vor Allen, denen er huldigt 
in ſeiner Kunſt. Indeſſen, ich mochte wohl wiſſen, wie auf ſein 
graclöſes Talent der Verſuch einwirken würde, die Frauen in mo⸗ 
derner, bürgerlicher Kleidung zu malen? Ob er auch ſo das ewig 
ten, e betonen nerſtände? 


Eindrücken jo überwältigt, daß fie der Stütze ihrer Begleiter ber 
durfte, um nicht umzufinfen. Vom Trauerhauſe aus bewegte ſich 
ein unabſehbarer Zug nach dem Jeruſalemer Kirchhof. Die Mit- 
glieder des Schauſpielhauſes — die meiſten derſelben waren durch 
die Ferienbärte kaum zu erkennen — umgaben den Sarg, lange 
Palmenzweige in den Händen tragend. Vor dem Wagen ſchritt 
Herr Berndal her, der auf einem Sammetkiſſen die zahlreichen 
Orden und Medaillen des Verſtorbenen trug. Hinter dem Wagen 
folgten weit über Tauſend Leidtragende und es muß wiederholt 
werden, daß ſich Perſonen aller Stände an der Feier betheiligten. 

Als der Zug, von Herrn v. Strang geleitet, über den Kirch- 
hof ſchritt, war auch dieſer von Menſchen überfluthet. Unter den 
Klängen eines Trauermarſches von Ehopin laugte der Zug am 
Grabe an, und hier ſprach Herr Regiſſeue Deetz mit weithin 
tönender Stimme einen letzten Abſchiedsgruß, der dem guten Kolle 
gen galt. An die letzten Worte, welche Döring als Atting⸗ 
hauſen auf der Bühne ſprach, knüpfte er an und meinte, 
dies „Seid einig!“ wollten ſie, die das Glück hatten, 
mit ihm, dem unvergeßlichen Künſtler, zuſammenzuwirken, als ein 
Mahnwort und einen Talisman betrachten. Alle wollten einig 
ſein in dem Gefühl, ihm nachzuſtreben im Reiche der Kunſt, ihm 
treu zu bleiben als Freunde, ihm ähnlich zu werden in allen 
menſchlichen Tugenden. — Als das „Fahr wohl!“ aus dem Munde 
des Redners verklang, rollten die Schollen dumpf auf den Sarg 
nieder, der Prediger ſprach ſein düſteres Nachwort: „Von Erde biſt 
Du genommen, zu Erde ſollſt Du werden“, die Frauen am Grabe 
brachen in Schluchzen aus und Wenige konnten ſich der tiefſten 
Rührung erwehren. Kaum war der Grabhügel aufgeſchüttet, jo 
verſchwand derſelbe unter einem Berg von Lorbeerkränzen und Blu- 
men. Der Herzog von Coburg und jener von Meiningen, alle 
größeren Theater, der Verein der Preſſe und viele Döring engbe— 
freundete Männer und Frauen hatten Kränze geſendet oder ſelber 
an's Grab gebracht. Die Aeſte einer breiten ſchattenſpendenden 
Eſche recken ſich über den friſch aufgeworfenen Hügel. Unfern von 
dieſer Ruheſtätte liegt auch Glaßbrenner begraben, der ihm einſt 
befreundet war. Gegen elf Uhr zerſtreute ſich die Menge; die mei 
ſten der Verehrer des Heimgegangenen ſagten ſich beim Verlaſſen 
des Kirchhofs: Es war ein Mann, nehmt alles nur in allem, Ihr 
werdet nimmer ſeines Gleiches ſehn. 


—— 


Aus der Provinz. 


D Gollub, den 20. Auguſt. Vom prächtigſten Wetter bes 
günftigt, feierte geſtern die hieſige Schützengilde ihr diesjähriges 
Koͤnigſchießen. Am Nachmittag geſtaltete ſich dies Feſt zu einem 
wahren Volksfeſte, wo Mengen von Menſchen feſtlich gekleidet auf 
und zwiſchen den Höhen des romantiſch belegenen Platzes umher⸗— 
wogten und an den harmoniſchen Klängen der 10 Mann ſtarken, 
gut geſchulten Chriſtburger Muſikkapelle ſich erfreuten. Schützen⸗ 
könig wurde Gaſthofbeſitzer Lau aus Lenga. Die Ritterwürden 
hatten ſich Schloſſermeiſter Galonski und Gaſthofbeſitzer Arndt er- 
rungen. Von auswärtigen Gilden war die Schützenbrüͤderſchaft 
von Strasburg, die zur Verherrlichung des Feſtes mit beitrug, 
vertreten und errang von denſelben die meiſten Ringe in der Koͤ— 
nigsſcheibe Herr Kaufmann Danielowski. Beim Einmarſch hatten 
die Bewohner der Stadt illuminirt. Ein dreifaches Hoch auf 
Sr. Majeſtät den deutſchen Kaiſer und kräftiger Geſang der preu⸗ 
ßiſchen Volkshymne ſchloſſen den Feſtaet. — Zum Sedantage wer⸗ 
den hier Vorbereitungen zu einem Schul- und Volksfeſte getroffen; 
doch dürfte es ſchwer halten zu dieſem Tage eine Muſikkapelle 
habhaft zu werden. — Am Sonntage in den Nachmittagsſtunden 
wurden im Gute Neudorf bei Gollub Scheunen und Stall mit 
Getreide und Futtervorräthen nebſt 50 Stück Maſtochſen ein Raub 
der Flammen. Die Urſache des Brandes iſt nicht ermittelt; jedoch 
vermuthet man Brandſtiftung. 

Culm, 20, Auguſt. In der letzten Sonntagsnummer der 
Danziger Zeitung leſen wir eine eigenthümliche „Erklärung“ von 
J. G. Hoffmann, ehemaligem Stadtkämmerer von Culm, worin 
er ſich wegen eines Defectes in der hieſigen Kämmereikaſſe aus 
dem Jahre 1871 in Höhe von 10000 Thalern vertheidigt, daran 
die freilich für damals troſtloſe Bemerkung knüpft, „daß in der 
Culmer Kämmereikaſſe ſelten 100 4, geſchweige denn 10000 Thlr. 
vorhanden waren“, und zum Schluß folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lung macht: „Was das ſonſtige, auf Betrieb des T. G. Kirſtein 


und feiner Genoſſen gegen mich angwandte rigoroſe Verfahren 


anbetrifft, jo wird dasſelbe nach Beendigung der Feſtſtellung einie 
ger Thatſachen durch meine demnächſt im Druck erſcheinende Bro⸗ 
ſchüre: „T. G. Kirſtein und Comp, oder die eigentlich Schuldi⸗ 
gen hinter den Couliſſen.“ Ein Beitrag zur Geſchichte deutſcher 
Criminalrechtspflege im 19. Jahrhundert — in das gehörige, aller⸗ 
dings etwas grelle Licht geſtellt.“ Wir ſehen alſo hier über eine 
Affaire, die zunächſt die Stadt Culm am meiſten betrifft, und die 
ja freilich trog unſerer wiederholten Anregung noch lange nicht 
aufgeklärt iſt, voraus ſichtlich ganz intereſſanten Enthüllungen ent⸗ 
gegen. 


Zügel iſt ein Mann von viel Talent, ſehr lebhaft, fein und 
geiſtreich in ſeiner Malerei. Zwar in der Beleuchtung ein wenig 
einförmig und flackerig, tritt uns doch in dieſer jubelnden, luſtigen, 
friſchen, ſenſitiven Weiſe ein Temperament entgegen, das nicht ohne 
Verwandtſchaft mit dem einiger engliſcher Aquarelliſten iſt und 
mit einem gewiſſen Etwas an Iſabey erinnert. Es iſt ein echter 
Maler, der dieſe kleinen Thier⸗ und Hirtenſtücke geſchaffen hat. 
Auch die „Verſteigerung“ von Hugo Kauffmann tft, wenngleich 
ein wenig abgedämpfter, das Werk eines feinen, geiſtreichen Man— 
nes, der freilich durch eine größere Lebhaftigkeit des Tons die klei⸗ 
nen Figürchen mehr beleben müßte, die er in ihren Bewegungen 
ſo vorzüglich charakterifirte. 

Ver Grundton von einem ſchönen Dunkelgrün, die intereſſante 
Eigenart der Perſpective, eine vielleicht antediluvaniſche Rückerin⸗ 
nerung, zeichnen die Landſchaft eines Herrn v. Schennis aus. Der 
junge Maler erſcheint mir ſehr beherzt und wird mir niemals dem 
Troß des Alltäglichen ſich anſchließen. 

„Die Erdarbeiter“ des Profeſſors Wilhelm Diez ſind von 
ſtarkem Nachdruck im Ton, braun in ſchwarz, von ausgezeichneter, 
geiſtreicher Pinſelführung. Allerliebſt find die kleinen Geſtalten 
im Hintergrunde des Bildes: „Seine Excellenz auf Reiſen.“ Die 
Gemälde könnten für Arbeiten eines Belgiers oder Franzoſen gel⸗ 
ten. Brandt, der im Salon des letzten Jahres uns Peitenkoffen 
in die Erinnerung rief, ſchließt ſich mit ſeinen „Koſaken in der 
Ukraine“ Fromentin an. Die grüne Steppe, durch die ſie reiten, 
zeigt im Ton durchaus jenes Unbewegliche, Todte, Starre, 
das uns die Beziehungen des Künſtlers zur belgiſchen Malerri 
offenbart. Freilich, den harmoniſchen Ton, der Fromentin eigen 
war, finden wir nicht darin, und die Kraft der Beleuchtung ver⸗ 
theilt ſich in einer gar zu gleichmäßigen Weiſe, nichts deſto weniger 
aber befigt auch Brandt echt maleriſchen Sinn. 


Marienwerder, 20. Auguſt. Das Muſeum des hiſtoriſchen 
Vereins für den Regierungsbezirk Parienwerder iſt von jetzt ab 
vorläufig geſchloſſen und wird nur dann für die Vereinsmitglieder 
geöffnet werden, wenn ſelbige ſich dieſerhalb bei dem Vorſißenden 
des Vereins, Regierungsrath von Hirſchfeld, oder dem Conſervator, 
dem praktiſchen Arzt Dr. Fibelkorn, melden. Von den Geſchichte⸗ 
und Alterthumsvereinen Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiß, 
Dänemarks und der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, ſowie von der könig! 
baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften zu München find dem Ber 
ein bisher mehr als 200 Hefte ihrer Zeitſchriften zugegangen Um 
den Vereinsmitgliedern Gelegenheit zu bieten, ſich mit den For? 
ſchungen der bezüglichen Länder vertraut zu machen, foll der genaue 
Inhalt aller zugeſtellten Vereinsſchriften in dem bereits unter den 
Preſſe befindlichen 3. Heft der Zeitſchrift des hiſtoriſchen Verein! 
veröffentlicht werden, jo daß jedes Mitglied die ihm erwünſchten Pr 
Gegenſtände aus der Bibliothek entnehmen kann. 

Marienwerder, 20. Auguſt. Prinz Friedrich Car! wird 
morgen oder übermorgen zu dem Kavallerte-Mansoer hier ett 
treffen. Dem Pıinzen fol ein festlicher Empfang bereitet werden, 
Schon an der Fähre bei Kurzebrack ſoll ihn eine Ehrenpforle 
und ſonſtiger Feſtſchmuck bewillkommnen. 

Danzig, 20. Auguſt. Die Vermuthung, welche bereits gefter 
ſich aufdrängte, iſt leider inzwiſchen zur unzweifelhaften Gewißhei 
geworden: der Danziger Landkreis wird, und zwar zum erſten 
Male, in dem neuen Reichstage durch einen Candidaten det 
Polen vertreten werden. Unbekannt iſt bis jetzt nur noch dab 
Reſultat aus 14 kleineren Wahlbezirken, in welchen am 30. Jull 
die Herren Albrecht und v. Gramatzki zuſammen 244, Hr. Michalski 
149 Stimmen erhielten Excluſive dieſer 14 Bezirke ergiebt di 
bisherige Zuſammenſtellung 4264 für Herrn Decan Michalski und 
3766 Stimmmen für Herrn Landſchafts⸗Direclor Albrecht. Erſtere 
hat alſo bereits ca. 500 Stimmen Mehrheit; es kann alſo durch 
jene 14 Bezirke das Verhältniß nicht mehr erheblich geändert wer 
den. Auf die Urſachen dieſes denkbar ungünſtigſten Ergebniſſes 
der Wahlbewegung im Danziger Landkreiſe näher einzugeben, müſ⸗ 
ſen wir uns bis nach der Verkünd'gung der amtlichen Feſtſtellung 
des Wahlreſultates, zu welcher auf morgen Nachmittag 2½ Uhr 
Ve ne vorbehalten, ſicher aber ift, daß auf deut“ 

er Seite die Betheiligung erhebli wächer war, als bei der 
Wahl am 30. Juli. e 

Zoppot, 20. Auguft. Geſtern fand im hieſigen Kurpatl 
unter Leitung des Hrn. Muſikdirectors Frühling ein Geſangsfeſ f 
ſtatt, welches vom Danziger Sängerverein, verſchiedenen andern 
Sängern und einem ſtark beſetzen Knabenchor ausgeführt wurde, 
Wie wir bereits vorausfahen, hatte ſich das geſangliebende Publi- U, 
kum jo zahlreich eingefunden, daß ſo Mancher vergeblich nach ei 
nem Pläßzchen ſuchte. Das reichhaltige, aus drei Theilen beſtehend 
Programm war ſehr geſchmackvoll zuſammengeſtellt, und die vor 
trefflich geſchulten Chöre fanden die volle Anerkennung der Zu⸗ 
hörer. Beſondern Beifall erlangten: „Die träumende See“ (comp, 
von Möhring), „Das Märchen von den Sternen und dem Mond 
(comp. von Eder), „Beim Wein“ (comp. von Mücke), das reizende 
Soloquartett „Die ftile Wafjerrofe’ (comp. von Abt), „Puthäh 
neken“ (von Kücken) und „Gute Nacht“ (comp. von Möhring). 
In dem letztgenannten Stück waren die Leiſtungen des Männer 
chors, wie des Baryton⸗Soliſten beſonders lobenswerth. Das ganze 
Vocalconcert hinterließ einen fo angenehmen Eindruck, daß wir 
nicht unterlaſſen können, auch in weiteren Kreiſen den Sängern 
unſern wärmſten Dank auszusprechen. Dem Dirigenten aber, wel⸗ 
cher ſein bewährtes Talent, die Sänger kunſtgerecht zu ſchulen 
auch diesmal im glänzendſten Lichte zeigte, zollen wir gern unſere 
aufrichtige Anerkennung. 

Elbing, den 20. August. Zur Zeit weilt Herr Geller, Lehr 
rer an der Central-Turnanſtalt in Berlin, hier, der im Auftrage 
des Cultutzminiſters den Turnunterricht in unſerer Provinz inſpi⸗ 
eirt und Material über Theilnahme am Unterricht, Benutzung von 
Geräthen, Vorbildung der Lehrer, Honorirung derſelben u. |. m. 
ſammelt. Geſtern beſuchte Herr Edler die Turnſtunde im Gym 
naſium und der höheren Toͤchterſchule; heute nahm er von den 1 
turneriſchen Leiſtungen der Zöglinge ſämmtlicher hieſigen Bezirks- 
ſchulen Kenntniß. Zu dieſem Zwecke wechselten die verſchiedenen F- 
Abtheilungen in der Turnhalle ſich während des Vor» und Nach⸗ I” 
mittags im Turnen ab. 8 

Der bevorſtehenden Theaterſaiſon konnen wir mit guten Hoffe 9: 
nungen entgegenſehen. Die neue Direction bietet dem Anſcheine ‘u 
nach Alles auf, um gute Kräfte nach Elbing zu ziehen. Unter e 
dem engagirten Perſonal befindet ſich auch die bekannte Schauſpie-⸗ u 
lerin Frl. Dora Berndt, vom Hoftheater in Meiningen, Frl. Wink V 
ler, vom Hoftheater in Deſſau, Frl. Lehmann und der Operetten⸗ | N 
fänger Hauk, letztere beide vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter in Berlin. | 

Kahlberg, 20. Auguſt. Die geftrige zweite Segelregatta 
auf dim Haff erlangte bei Weitem nicht die Bedeutung wie ihre 
Vorgängerin im Sommer 1877. Es betheiligten ſich diesmal an 
der Wettfahrt nur 7 Boote (1 aus Danzig, 4 aus Elbing, je 1 
aus Pillau und Tolkemit) auch das zuſchauende Publikum bat“ 

Es iſt merkwürdig in der That, wie bei vielen der deutſchen 
Künſtler die Verwandſchaft mit den unſeren und denen de 1 
brüſſeler Schule zu Tage tritt. Hierher gehört die „Erinnerung“ 


N 


ö 
N 


SEE 


Kellers's, manierirt in der Ausführung des Zimmers, aber von 80 
einer ſtarken Farbentönung. Die Geſtalt der Dame, welche ſich in 5 
dieſem Interieur aufhält, zeigt Unentſchloſſenheit. Auch von dem 
Lehrer Keller's, v. Ramberg, iſt eine „Erinnerung“ auögefteilt, ü 
eine Erinnerung, die an die holländiſche Kunſt erinnert, in einen er 
etwas fühlen Weiſe freilich, trotz der zarten, grauen, harmoniſchen er 
Stimmung. N 
‚Die deutſchen Künſtler haben nicht, gleich den unferen, einen | 
einzigen großen Sammelpunkt, eine einzige künſtleriſche Welt, N 6 
bewegen ſich um verſchiedene Centren; München, Berlin, Düffel“ ! RN 


dorf, Weimar und Karlsruhe. Doch in den erſteren drei Städte 
nur werden fie von einem Geiſte der Nebenbuhlerſchaft getrieben, 
DIE Be einzuſchlagen oder auf demſelben Boden um die Palm 
zu ringen. 

Die Antwort, welche die berliner Coloriſten denen München 
geben, finden wir in dem Interieur, das Guſſow mit Rech 
„Stillleben“ nennt, ein Gemälde, deſſen Größe in der Farbe Lie! 
und das in der Farbe ganz ausgezeichnet iſt. Wie warm u. jet 
und kräftig find die Farben zuſammengeſtimmt, wie bereit die Be, 
handlung trotz des geringen Umfangs, wie ausgebildet das Gefühl 
für Wahrheit und Leuchtkraft des Tons! Die gleichen Eigen, 
ſchaften find an dem zweiten Bilde „Im Atelier“ zu rühmen. Daß 
Portrait einer Dame dagegen bezeichnen wir in Frankreich ald 
peinture vulgaire. N 

Auch Konrad Becker (ſoll vermuthlich Karl Becker beißen) ö 
repräſentirt gewiſſe coloriſtiſche Neigungen der berliner Schule, 
wird aber ſelbſt dort ſchon für überwunden und als im Irrthu 
betrachtet, während Guſſow an der Spitze Derer ſteht, denen die 


— 


Kur ſpärlich eingefunden. Das eleganteſte und ſchnellſte Boot 
b der Kutter „Anna“ des Herrn Marine⸗Ingenieur Säfkow, 
derlich der erſte Preis zu Theil geworden wäre, wenn das 
t nicht einen falſchen Cours eingeschlagen hätte. Derſelbe (eine 
kutſche Weinkanne mit Alfenidbeſchlag) wurde nun dem Ob er⸗ 
Meifter Hoffmann aus Pillau zu Theil. Den zweiten Pr eis 
hübsches Bronce Schreibzeug von getriebener Arbeit) erran g 
Ingenieur Mechlenburg⸗Danzig mit ſeiner Anna“; der dri tie 
d fiel Herrn Wieler-Elbing mit feiner „Dorothea“ zu, 9% 
e Herrn Fiſchmeiſter Klein -Tolkemit, welcher den königlichen, 
zur Wettfahrt brachte. Die Preiſe wurden den Siegern 
zwölf als Meerjungfrauen coſtümirte Mädchen überreicht 
Wetter war dem Feſte nicht beſonders hold. Auch wäre das⸗ 
beinahe durch einen ſchweren Unglücksfall getrübt worden. 
von Herrn Mitzlaff und drei Genoſſen beſetzte Boot, Condor 
® ſich plötzlich auf die Seiee, ſchlug dann mitten auf dem Haff 
Waſſer und ſank unter. Der Dampfer ſteuerte unter allem 
upf nach der Unglücksſtätte, wäre aber wohl zu ſpät gekommen 
nicht ein Pillauer Fiſcherboot in der Nähe geweſen wäre, 
ſämmtliche vier Schiffbrüchigen rettete. Das Boot mußte 

einen Dampfer aufgeſchleppt werden. 
Bromberg. 20. Auguſt. Dem Gutsbeſiger R. Müller in 
leuſenau iſt vor einigen Wochen ein Patent zur Fabrikation 
Ziegeln reſp. Einrichtung von Ziegelöfen ertbeilt worden, welche 
bisher bekannten Syſteme durch ihre Einfachheit und dadurch 
Nteffen dürften, daß ſie nicht wie es Ring⸗ und Canalöfen 
iſchen, koſtſpielige Bauten verurſachen. Dieſe Müller'ſchen 
en — es iſt ein ſolcher gegenwärtig in dem benachbarten Glinke 
g, verlangen einen möglicht dichten Verſchluß von außen nach 
N Richtungen bin, eine eigenthümlich gelegte Dede (Gasmantel) 
el das Feuer und bewirkt, das die Dünſte aus den Steinen 
weichen; ferner wird dieſen Oefen durch eine beſondere Ein⸗ 
kung Sauerſtoff zur Verbrennung der Gaſe zugeführt. Der 
IE Slinte nach dieſen Principien bergeſtellte Ziegelofen hat zwei 
„ beilungen; bei Elbing bejigt M. einen Ofen mit vier Abthei⸗ 
ben (continuirlicher Gasofen), in welchem ununterbrochen ge⸗ 
unt wird. Der Verbrauch an Brennmaterial ſtellt ſich nach 
bisher gemachten Erfahrungen bei den neuen Oefen um 60 —70 
t niedriger als bei den Oefen älterer Conſtruction. Früher 
Achte man zur Herſtellung von je 1000 Mauerſteinen 6 Raum- 
5 Stichtorf, die Müller'ſchen Oefen verlangen dagegen nur 
2, ja in günftigen Fällen, wo die Einrichtung bei Neu⸗ 
en erfolgt, nur 1½ Raummeter. Es wird nämlich bei der 
len Einrichtung das ſogenannte Schmauchfeuer ganz erſpart und 
uch auch ein bedeutender Gewinn erzielt. Nach den hier üb⸗ 
en Preiſen (guter Stichtorf koſtet 2 2 ½ Ar pro 1 Raums 
er) würden ſich die Koſten an Brennmaterial auf 3½ —4 Ar, 
Geſammtkoſten aber auf ca. 14 pro 1000 Mauerſteine 
zufen. Ziegeleibeſitzer, welche eigenen Torfſtich haben, ſtellen 
die Koften, wenn fie den Morgen Torf mit 400 — 600 . 
nutzung berechnen, noch mit 1,50—2 niedriger. Von 
ber Wichtigkeit iſt aber die Erſparung der Zeit. Ein Ofen 
d in 5—6 Tagen fertig gebrannt, und wird derſelbe in 4 Kam⸗ 
n getheilt, jo iſt der Betrieb continuirlich und erfordert für 
Kammer 3 Tage. Es wird nämlich bei dieſer Einrichtung 
Hitzt der fertig gebrannten Steine auf die in der anderen Ab» 
Aung befindlichen übertragen und dadurch nicht allein das 
hmauchfeuer erſpart, ſondern auch ſchnelle Abkühlung des Rau- 
8 erzielt. Ein jeder offene Ofen kann mit ſehr geringen Koften 
h dieſem neuen Syſteme umgeändert werden und ergiebt dann 
Fabrikat, wie es kein Ringofen zu liefern im Stande iſt. Nicht 
e Spur von Schlackanſatz verunreinigt die Steine, und bis in 
oberſte Schicht erhält man einen gleichmäßig gefärbten guten 
brand. Eine nähere Auskunft auf etwaige Anfragen, wie ſie 
ch ſchon mehrfach an uns ergangen ſind, nachdem wir vor eini⸗ 
N Monaten auf dieſe neue Erfindung aufmerkſam gemacht hatten, 
0 Deer Patentinhaber, Gutsbeſitzer Müller in Schleuſenau, gern 
‚ 3 deilen. 
In, Gneſen, 20. Auguſt. Heute Morgen bat ſich ein Bäder 
‚ Felle, der erſt geftern bei einem hieſigen Bäcker in Arbeit getre- 
1 iſt, mit einem Meſſer zwei Stiche in die Bruſt und eine tiefe 
„ dnittwunde am Halſe beigebracht. Trotzdem ſofort Hilfe zur 
elle war, ſo iſt doch der Tod nach einigen Minuten eingetreten. 
e Stichwunden in der Bruſt waren nicht lebensgefährlich, die 
Shnittwunde am Halſe war aber ſo geſchickt beigebracht, daß der 
lbſtmörder in unglaublich kurzer Zeit buchſtäblich in ſeinem 
ute ſchwamm. Im Vorflur der Backſtube lag der Unglückliche 
dem Fußboden mit dem Geſichte nach oben. Er muß ſich die 
unden im Stehen beigebracht haben, da die Spitzen der Stiefel 
Blut überfloſſen waren Die Motive zur That find völlig 
bekannt. Geſtern Abend ſollte er zu feinen Mitgejellen ge⸗ 
dert haben: „Heute roth, morgen todt!“ 


Joe a les. 
5 Thorn, den 21. Auguſt. 


f — Here Artistichter geuder in Marggrabowa hat, wie wir erfahren, die 
ab zum Syndicus hier angenommen und wird nunmehr vom Magi⸗ 
| m en Te 5 
1 aft gehört. Bei Becker macht ſich eine Verquickung Cauture's 


IR Cabanal's bemerkbar, die merkwürdig iſt von dem Geſichtspunkte 
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N , wie fremde Einflüſſe wirkten, aber wahrhaftig ganz ohne Inter 
1 N als der Ausdruck einer künſtleriſchen Perſönlichkeit. 
Die Antwort Düſſeldorfs — im Punkt der Farbe — an 


4 Minden ertheilt Herr v. Bochmann mit feinem „Dorf in Eſth⸗ 
d und dem Bilde „Vor der Kirche“, auf dem ſich ein bemerkens. 
ther grau und brauner Ton ausbreitet, der von großem Reize 
e in feiner Einheit und Ruhe und eine tiefe Wirkung auf und 
In gewifjen Sinne erinnert Bochmann an Pettenfoffen, 
 ift er freier ſicherer und mächtiger. Der Künftler wird viel 
{ 9 ſich reden machen. Auch die „Taufe des Nachgeborenen von 
aul Hoff iſt in Düffeldorf entftanden. In dem anmuthigen Bilde 
ö ante man meinen, dad Colorit Ludwig Knaus' zu erkennen, der 
2 breiterem Pinſel gemalt und ſtärker betont hätte, ſonſt aber in 
In ſchügenden Bereich eines zarten und anmuthigen Geſchmacks 
blieben wäre. Hoff genießt eines bedeutenden Anſehns und 
ugt eine gewiſſe Bewegung unter die Jugend Düſſeldorfs. 
Derſelben Stadt gebört der Künſtler an, der ein erhöhtes 
dereſſe fordern kann und dem wir die „Kreuzigung“ und das 
Ibendmahl“ verdanken; Gebhardt. Er ſchlägt mit dieſen Bil⸗ 
n die Brücke zwischen der alten chriſtlich⸗germaniſchen Schule 
des Veit und Bendemann und der heutigen, die ganz von der 
ländiſchen Kunſt durchzogen iſt. Von allen Malern, die wir auf 
Marsfelde ſehen, iſt Gebhardt vielleicht am meiſten 
eutſch“. Er und, wie ich glaube, auch Bochmann find in Ruß⸗ 
ad, in der Grenzprovinz Livland, geboren, unter deren halb deut⸗ 
en, halb flawiſchen Bevölkerung die maleriſchen Anlagen nicht 
an ſelten zu ſein ſcheinen. Er gehört zu den Schülern Karl 
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ſtrat die Beſtätigung desſelben Seitens der Königl. Regierung beantragt 
werden. 

— Zur wilhelmſpende fehlen aus einer großen Anzahl von Ortſchaf⸗ 
ten noch die Sammelliſten. Da der Abſchluß dringend wünſchenswerth 
iſt, ſo werden wir vom Ausſchuß in Berlin erſucht, zur Einſendung 
der noch ausſtehenden Liſten aufzufordern, welchem Verlangen wir gern 
hiermit nachkommen. 

— Durch Aluiſtertalverfügung iſt angeordnet worden, daß das als 
trichinzs befundene Schweinefleiſch einer Nachunterſuchung durch den 
Departementsthierarzt zu unterwerfen ſei. 

— as if in neuerer Zeit mehrfach vorgekommen, daß Privatperſonen 
auf den Friedhöfen Leichenreden gehalten haben. Die Behörden haben 
daraus Anlaß genommen, die frühere Feſtſetzung erneut zu publiciren, 
wonach das Halten von Leichenreden durch Laien auf Kirchhöfen ohne 
vorher eingeholte Genehmigung des Geiſtlichen verboten iſt, und Zuwi⸗ 
derhandlungen mit 30 Mk. Geldbuße gehandet werden. 

— Ein Lelnwandwaarenfabrikant hatte — ſo ſchreibt die „Deutſche 
Verkehrztg.“ — davon gehört, daß Papierfabrikanten ihre nach außer⸗ 
halb zu verſendenden s Muſter mit einer Preisofferte bedrucken laſſen und 
dann als Druckſachen gegen die ermäßigte Taxe für ſolche, anſtatt als 
Waarenproben frankiren. Er glaubte dieſes Verfahren auch für ſich 
ausbeuten zu können, ließ Leinwandſtücke mit feiner Firma x. bedrucken 
und gab ſie dann für „Druckſachen“ aus. Wirklich ließen einige Poſtan⸗ 
ſtalten derartig bedruckte Leinwandſtücke als „Druckſachen“ gegen die 
Druckſachentaxe paſſiren, während andere dieſe Sendungen anbielten, 
bezw. mit dem vollen Briefporto belegten. Dies gab ſchließlich zu einer 
Reclamation des Abſenders Veranlaſſung, dem dann natürlich bedeutet 
wurde, daß Leinwand keine Druckſache ſei, und daß es ebenſo wenig den 
Papierproducenten geftattet ſei, Papierproben deshalb, weil fie mit einer 
Preisofferte bedruckt ſind, für Druckſachen auszugeben. Sobald der 
Character als Waarenproben vorherrſcht und ſich erkennen läßt, müſſen 
auch bedruckte Papiermuſter gegen die Taxe für Waarenproben frankirt 
werden. 

— der Minifer des Innern hat an ſämmtliche Regierungs⸗Präſidenten 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er hervorhebt, daß der Regierungs⸗ 
Präſident von Potsdam dem Miniſterium die Anzeige gemacht habe, daß 
in ſeinem Verwaltungsbezirke das Erforderniß, beziehungsweiſe die 
Nothwendigkeit ſich herausgeſtellt hat, den Amtsvorſteyern Amts⸗ 
Secretäre zuzuordnen, welche definitiv angeſtellt, von den Land⸗ 
rathsämtern beſtätigt, vereidigt und in Folge des ihnen hierdurch 
verliehenen Charakters eines öffentlichen Beamten in Abweſenbeit 
oder in Verhinderungsfällen der Amtsvorſteher ſelbſtſtändig 

Verhandlungen aufzunehmen befugt ſein ſollen, die dann die Eigenſchaft 
einer öffentlichen Urkunde tragen würden. Der Miniſter fordert die Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten zur Aeußerung auf, ob u. wie weit in den reſp. Regierungs⸗ 
bezirken das Erforderniß der Anſtellung ſolcher Amts⸗Sekretäre vorliegt, od. 
ob es nicht gerathen fei, nur in den großen Amtsbezirken derartige Se⸗ 
kretäre auzuſtellen. Zum Erweis, daß eine ſolche Anſtellung an und für 
ſich zuläſſig ſei, nimmt der Miniſter auf die unterm 10. Juni 1872 in 
Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter erlaſſene Verfügung, To 
wie ferner auf fein Reſeript vom Mai 1874 Bezug. — Für 
unſere Gegend dürfte das Inſtilut kaum ein Bedürfniß fein. Im 
Kreiſe Thorn wüßten wir außer dem Amtsbezirk Leibitſch, in welchem 
die Grenzlegitimationsabfertigung ganz abnorme Verhältniſſe bildet, 
kaum einen Amtsbezirk, in welchem eine derartige ſtete Hilfe nothwendig 
wäre. Mit den Secretairen, welche unſere Herrn Amtsvorſteher gegen⸗ 
wärtig halten, kommen fie ganz gut aus u. würde die Creirung fo vieler 
ſchlecht beſoldeter Stellen nur ein Beamtenproletariat ſchaffen, aus 
welchem ſich unzählige Winkelconſulenten reerutiren würden. 

— Die gühnerjagd iſt geſtern eröffnet und bietet auf den meiſten 
Jagdfluren eine febr reiche Beute. Auch von den Jagden jenſeits der 
Grenze lauten die Nachrichten über den Hühnerſtand ſehr günſtig. 

— Eine allgemeine Kaaß- und Gewichtsreviſion wird in kurzem in ſämmt⸗ 
lichen Verkausſtellen ſtattfinden. 

— Die Bigennerfamtlie, welche ihr Lager am Pilz aufgeſchlagen hatte, 
wurde durch die Polizei veranlaßt, nach dem Viehhofe zu wandern, 
wo ſie die letzte Nacht campirte. 

— von den CTtaſten, welche bei dem letzten Wachswaſſer zerbrochen 
waren, ſtahl der Arbeiter Franz Piontkowski mehrere Rund- und Kant⸗ 
hölzer und verkaufte dieſelben. Der Diebſtahl wurde ermittelt und die 
Beſtrafung des Diebes veranlaßt. 

— Eine Bewohnerin des Junkerhofts ſtahl einem Mitbewohner einen 
Thaler. Sie kaufte von dem Gelde allerhand Vietualien, den Schnaps 
nicht zu vergeſſen, und wollte damit im Glacis ein Lager beziehen. An 
der Hauptwache ward fie aber von dem Beſtoblenen eingebolt u. es ent⸗ 
ſpann ſich eine recht lebhafte Prügelei. Die Wache ſah ſich genöthigt, die 
Ruheſtörer durch Patrouille der Polizei einzuliefern, welche den 
Mann entließ und die Beſtrafung der Diebin veranlaßte. 

— Gegen eine Fleiſcherfrau aus Mocker, welche ſinniges Fleiſch zum 
Verkauf brachte, iſt infolge Strafantrages der Polizeianwaltſchaft eine 
Polizeiſtrafe von 20 A feſtgeſetzt worden. 

— Gegen einen Bewohner der Fiſcherel-Vorſtadt, welcher einen biſſigen 
Hund trotz polizeilicher Maßregel ohne Maulkorb laufen ließ, iſt eine 
Strafe von 3 Arx feſtgeſetzt worden. 


— verhaftet: geftern 5 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Sohn's, dem die Ehre gebührt, eine ganz beſondere Bewegung 
m h ar verſchiedenen Richtungen der düſſeldorfer Schule gebracht 
zu haben. 


Ich laſſe die „Kreuzigung“, ein kälteres Werk, ganz bei Seite 
und werde nur mit dem „Abendmahl“ mich beſchäftigen. Einem 
charakteriſtiſchen Gefühl ſtehen wir darin gegenüber, einer prote- 
ſtantiſchen Begeiſterung (Elan protestant), denn der Ort, wo die 
weihevolle Handlung vor ſich geht, iſt eine proteſtantiſche Kirche, 
das Täfelwerk, mit welcher die Wände verkleidet ſind, läßt keinen 
Zweifel darüber. Ein uns ganz neuer Geiſt belebt das im aller⸗ 
hoͤchſten Grade bedeutende Werk. 


Mit ſeinem warmen Grundton von ſanftem Roth erinnert 
der Künſtler an Rembrandt, wo er mit Vorfiht ein wenig dem 
Venetaniſchen huldigt. Still, ganz fl, ohne Bewegung beinahe, 
lauſchen voll Schmerz und leidenſchaftlicher Aufmerkſamkeit den 
Worten ihres jungen Meiſters mit dem blaſſen, leuchtenden Ges 
fit eine Zahl deutſcher Profeſſoren und Studenten. Judas, in 
venetianiſchem Coſtüm macht ſich lautlos davon. Seine Geſtalt 
trägt unläugbar den Stempel eines finſteren Schurken. Selten 
habe ich bei einem Künſtler fo native, jo natürliche, fo einfache 
Stellungen geſehen, ſelten bei einem Gemälde eine ähnliche Lau⸗ 
terkeit und Harmonie der Seele empfunden, eine ähnliche über⸗ 
ſinnliche Atmoſphäre. Dinge, für uns ſchon lange todt, 
find wiederlebt durch dieſen neuen, chriſtlichen Geiſt, der ſich her⸗ 
abgeſenkt hat auf die Malerei. 

Gleichartige Eigenſchaften, wenngleich nicht in derſelben Breite 
und mehr auf das rein Maleriſche, als das Innerliche ge⸗ 
richtet, finden wir bei Herrn v. Hagen. Einige Prieſter führt er 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 21. Auguſt. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: bewölkt und windig. 
Weizen flau: alt hell 177 182 Ag 
neu hochbunt 182— 186 Ag 
Roggen weichend, neuer inländ. 172116 Ag 
alter do. 106-110 Ag 
Hafer unverändert. 
alt ruſſiſch bell 107 11 A4 
Gerſte ohne Angebot. 
Erbſen Futterwaare 115—120 4 
Kochwaare 124—127 A 
Rübſen ſtark offerirt 255—265 A 
Rübkuchen je nach Qualität 6,50 —7,50 Ag 


Danzig, den 20. Auguſt. Wetter: veränderlich. Wind: W. 

Weizen loco iſt am heuzigen Markte in flauer und luſtloſer Stim⸗ 
mung geweſen und waren unſere Exporteure faſt nur Käufer für den 
neuen, feinen und ſchweren Weizen. Das Geſchäft im Gamen iſt nur 
geringe geweſen und wurde bezahlt für hell aber mager 116/ pfd. 178 
Ax, bellbunt 125 / pfd. 191 Ax, neu hellbunt beſetzt 130 pfd. 196 Ar, 
neu hochbunt 126, 129 pfd. 205, 206 Ax, beſſerer 132, 133, 184 pfd. 
209, 215, 218 pro Tonne. Für ruſſiſchen Weizen war die Kaufluſt 
ebenfalls ſehr beſchränkt und wurde gezahlt für Victoria 125 pfd. 178 
Ar, 128 pfd. 177 Ag, roth Winter- 128 pfd. 191 Ar, neu roth 134 
135/6 pfd. 200 Ax pro Tonne. 

Roggen loco in neuer ſchwerer Waare fer, inländiſcher neuer 
brachte 123 pfd. 121 A, 123 / pfd. 124½ Ax, 124 pfd. 125 Ar, 125 
pfd. 126 Ar, 127/8 pfd. 129% Ax, 128/ pfd. 130½ Ar. 131 pfd. 133 
Ax, ruſſ. 117 pfd. 104 Ax, 118 pfd. 106 Age, 123 pfd. 111 A pro 
Tonne. — Gerſte loco rrſſ. Futter- zu es Ax pro Tonne gekauft. — 
Erpſen loco Mittel⸗ mit 130 A pro Tonne verkauft. — Winterrübſen 
loco flau und ſchwer zu verkaufen. Aufl. brachten bei Partien nach 
Qualität 232, 233, 234, 236 A, beſſerer 240, 241, 242 Ar pro To. 
— Raps loco in guter trockener Waare feſt und mit 278, 283 A pro 
Tonne bezahlt. Mittelwaare 265 KA, feuchte 250 Ar pro Tonne bez. 
— Spiritus ohne Angebot. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 21. Auguſt. 1878 21./.878 
Fonds?: Schluss festig ke it. 
Russ. Bankseten 214—25213 


Warschau 8 Tage. 

Poln, Ffandbr. 5% . 

poln. Liguilationsbrisfe . 
Westpreuss, Pfandbriefe. 
Wesipreur. de. 4%8/0 


213 750212 — 75 
65—90 66 


Possner de. neue 4% . 95—10 95-10 
Oestr. Banknoten 1 175 -- 35117545 
Dissontso Command. Antı. . . 143 — 601144 


Weizen. gelber: 
September-October 193 50193 
Oktober-November 192 191—50 
Rogge 
looo ’ . 118 118 
Augnst . . . 118 117 
September-Oktober . im 120 119 50 
October-November EEE 122 12150 
Rüböl. 
September-October 62—10| 62 
October-November 61—20| 61--20 
Spiritus: ! 
be . 5710 5720 
August- September 5640 58-40 
September- October. 53—20 53 —10 
»Wechseldiskonto 4% 


Lombardzins fuss 8 50% 
Thorn, den 21. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 

983 N. & ung 
20. 10 U. Ab.] 332.58 10.4 W 11 bt. 
21. 6. U. M.] 333.36 9.7 Wẽ 2 bt. 

2 U. Nm.] 334.23 14.3 NW 11 bt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 21. 2 Fuß 6 Zoll. 


Holztrausport auf der Weichſel. 0 


Einpaſſirt am 19. Auguſt: Führer Auguſt Moll für C. A. Muth 
von Rachezin nach Danzig an Hein u. Leiden 1 ir Luth. 
Schliepern 4643 kief. Eiſenbabnſchwellen 931 tief. e mi 2795 k 15 

Einpaſſirt am 20.; Führer Schwartzſtein für Klarfeld von Prjemi- 
ſchel nach Danzig 1 mit 5 Traften mit 27 kiefernem Rund⸗ 
bolz, 694 tannenen Kantbalken, 6139 eichenen runden S 
eichenen Flach⸗Schwellen. chwellen, 250 


222 ⁵² 0d TTT 
uns vor, die in der vaticaniſchen Bibliothek arbeiten. 5 
deſſen gehört der münchener Schule an. : ni { 

Noch einmal zeigt uns Gabriel Max den deutichen Gelehrten 
und zwar in ſeiner „Tochter des Jairus“: In ſchlichter Haltung 
figt er traurig zu Häupten des todten Kindes. Das Bild iſt fad 
und unangenehm in der Farbe, in der Durchführung matt, aber 
wir finden darin jene concentrirte Empfindung, die uns janft und 
ſüß bewegt. Mir mißfällt die Fliege auf dem Arm des Kindes 
nicht, aus der man Max einen ſo großen Vorwurf macht. Eine 
Art räthſelhafter Meinung über Leben und Tod haftet dem an, 
und ein Zug kleinlicher, aber gradezu ſtechender Wirklichkeit, der, 
wenn man ihn tilge, wie manche allzu weile Kritiker wünschten, 
den Gegenſtand blaß und kalt erſcheinen laſſen würde. Die deutſche 
Kritik hätte lieber ein anderes Bild Max auf dem Marefelde ges 
ſehen. Ich kann mich dieſer Anficht durchaus nicht anſchließen 
und finde, daß das Bild in Rede ihn keineswegs verkleinert. Ich 
gebe ihm vor dem, welches er in der öͤſterreichiſchen Abtheilung 
zur Schau ſtellte, den Vorzug, obwohl die Ausführung den zarten 
und rührenden Gedanken nicht erreicht. 

Von Portaitmalern wären noch Schrader zu nennen, Guſtav 
Richter und der ihm ähnelnde Granf. Richter hat ſich das Ver⸗ 
gnügen gemacht, auf einem Bilde ſich ſelbſt mit einem ſeiner Kin⸗ 
der zu malen, auf einem zweiten ſeine Frau — geborene Meyers 
beer, die ein anderes Kind auf den Armen trägt. Die Geſtalten 
Richter's find voll Süße und ziemlich groß aufgefaßt, im Charak⸗ 
ter aber allgemein gehalten und wenig betont. Zwar find die 
genannten Maler nicht einzig Portraitteure, doch finden wir von 
ihnen nur Portraits auf der Ausſtellung. a 

(Schluß folgt.) 
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3n Hier Neu! Zum erjlen Mal in Thorn. Neu! Der 3 ge 


F  aag + erae RR M ere am Katharinentber, baun 
. lier: Auf dem neuſtädtiſchen Markt 8d 4 en e e an 


neben den Lappländern (Polar Menſchen) haben wir auf einige Tage unſern lichen Submiſſion an einen geeiglel 


REN 0 5 Unternehmer verdungen werden. ib 
Uheiniſchen Schieß⸗Pavillon e 

Offerten bis ſpäteſtens den 31. d. 77 

aufgeſtellt. Selbiger ift mit mehr denn 50 der neueſten mechaniſchen Apparate Vormittags 11 Uhr im Geſczäftsloln 


ausgeftaitet und auf das eleganteſte decorirt. Wir können unſer Geſchäft] der unterzeichneten Verwaltung m 
mit Recht als das großartigſte in dieſer Branche in Deutſchland bezeichnen. ſchriftsmäßzig einreichen, weſelbſt alm 


außerordentli niedrigen reiſen N 
kai en 5 . BE 9000 Mark N 
im Einzelnen der Ctr. mit 1 f. = werden per J. September oder von fo- 
40 4 der Scheffel, gleich auf ſichere Hypothek geſucht. Zu 
bei Entnahme von 20 Ctr. und mehr erfragen in der Expedition d. 31g. 


der Ctr. 9 = 36 der S 1 * 0 2 
bei eat von 100 Cie 8 Rückkaufsgeſchäft. 


B 5 hack 5 i ; die Bedingungen zur Unterſchrift au 
der Ctr. 80 4 = 32 4 ü der Scheffel. Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ Um recht zahlreichen Peſuch bitten g ngen 1 
Die Anfuhr wird auf Wunſch gegen kaufsſcheine werden erſucht, dieſelben Geſchwiſter Graeber e 3 
ee > 3 von der Gas. bis Be 1. September aus Eöln a. / R. Thorn, den 21. Ausuft 1878. 
anſtalt vermittelt. ntweder einzulöſen od longi „ ˙ a ——ů ů— — ; 0. 
Thorn im Auguſt 1878. 1 10 400 d N e 8 2 * Kgl. Garniſon⸗Verwaltulg 
Der Magiftrat. den Gegenſtände ohne jede Rückſicht ver- le 9 + emte Ur Der hieſige Krug 
ieral⸗Nucti 5 nebſt Gaſtſtall wild von Marlin dh 
General⸗Auction. a €. Preuss, f f 0 pachtlos. F 
Franc dem 6. Septb, 1878 |Breite- und Sgitetreienede 446.) Landwirthe, Bierbrauer und Müller, Gronowo, den 18. Augst 18T 
von Vormittags von ra Pr F . f a PR 
follen auf der gerlclichen Pfandkam⸗ Für Haarleidende, drei getrennte Fachlehranſtalten, 1861 begründet, beginnt das Winterſemeſter Das Dominium. 


P Seen da Aa gen, Sf am 1. November. — Programme zu beziehen durch 

Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und ſtraße 150, Leipzig.“) 

Silberſachen, 1 Pianino, 7 Tonnen Ce-. (Zeugniß Nr. 18075.) Mache Ih⸗ 

ment, 1 Wagen (Britſchke), e die frohe Mittheilung, daß nath 

gegen gleich baare Bezahlung verkauft Anwendung Ihrer Eur die Kopfhaut⸗ 
erden. als auch Bartflechte vollſtändig gewi— 
Thorn, den 17. Auguſt 1878. chen iſt, 1 hat auch 9 an 


i Königl. Kreis⸗Gericht. Stärke zugenommen. 


7 8 Schleswig, 9. 3. 78. 
Liedertafel. Adolph Schmüsert. 
Sonnabend, den 24. Auguft bei 


die Direetion. Copir⸗Tinte 
3 Dr 4 Schneider 0 empfiehlt z Walter — 
Das Preußiſche Landrecht in 1 Bande für 18 Mk. 


= Neu! 
Binnen Kurzem gelangt zur Ausgabe die 1. Lieferung von: Aeols- oder Windhar- 


Das Allgem. preuß. Lundrecht 5 


deren melodiſche Accorde ſchon bei ſchwe⸗ 
und die chem Winde auf das Harmoniſchte ef 


Worms a. Rb. 


Hildebrandt 9 Patienten, welche briefliche Behand⸗ ungen fü ‚önen, empfihlt ale außergemöhnlidl 
n r 


Baleone und Terraſſen, ſowie füt 
Berg. und Garten⸗Reſtaurationen 
per Stück „Ar 6, mit verſtärktem Ton 
Ar 8. Mit vergoldeter Windfahne 
mehr per Stück Ar 4. 


A. Klinger, 


erg a Edm. Bühlingen. 
Dur gefälligen Heachturg. Jeipzig. 
eee e ene Niidbolf Mosse 


von 
G. A Grotefend. 
Regierungsrath. 
Dieſe in einem Bande erſcheinende, in Format, Druck und Ausſtattung ſich 
ganz dem Hauptwerk des Herrn Herausgebers „Die Geſetze für den preußifchen 
Staat und das deutſche Reich von 180675“ anſchließende Sammlung wird 


N thalten: h 
eige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 111 1125 den Text des Allgemetnen Landrechts in ſeiner heutigen Ge— Reichenber N 
5 ein Lager in Annon cen-Expedition ſtalt mit genauer Hinweiſung auf die geſetzlichen Beſtimmungen, welche Bohm 85 2 N 
verfhiedenen Bieren fämmtlicher Er Tr 

ie Geſetze un erordnungen aus der Zeit vor 1806, welche 3 5 2 
in meiner Wehnung. und wie 1 letzt Geltung und Bedeutung baben, mit Ausnahme der Schwediſchen Kolbenweizen 41 


durch die entſprechenden Reichs⸗Juſtizgeſetze, alsbalb außer Kraft tretenden 
Allgemeinen Gerichtsordnung und Kriminalordnung; 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
ſcherei⸗Vorſtadt Nr. 338 - 
e und ſelche zu gleichen Verlin 


zweiter Ernte, der bei beſcheidenen Am 
ſprüchen an Bodencultur widerſtande“ 


; z 25 3) ein ausführliches alphabetiſches Wort⸗ und Sachregiſter. peu 
Preiſen, wie in meinem Geſchaftslokal befördert Annoncen aller art in Zum 5 Male erſcheint bier eine äußerſt korrekte und zuver⸗ |] fähig gegen Roſt ꝛc, bei ſehr reichen 
Butterſtraße 145, abgeben werde. die für jeden Zweck Lälfige Textausgabe des Allgemeinen Landrechtsineinem einzigen I Strobertrage einen Dur nittsertrag 
b x für jeden 3 [ t 10 u N hie 
zum paſſendſten aus der geit vor Dem Erscheinen der amtlichen Ofen Berordnungen von über 22 Scheffel 4 86 Bolipfunl 
Kalen der Zeitungen und berechnet nur die Mit dieſem Bande erreicht die Grotefendeſche Bearbeitung der Preußiſchen II pro preußiſchen Morgen ergeben, offerirl 
f 5 a ö Geſetz- Sammlung die noch bei allen anderen Bearbeitungen vermißte äufere zur Saat ab hier oder Bahnhof, 100 
für alle jüdiſchen Gemeinden Original⸗ Pre ife Vollſtändigkeit und erhält damit noch einen neuen unbeftreitbar wichtigen Vorzug. Zollpfund zu 15 Mark, das 


Zugleich iſt dieſes neue Werk aber auch die ſchätzenswertheſte 
Ergänzung ſowohl der amtlichen Sammlung der preußlſchen Gelete ꝛc. als aller priva ibe 
aebeitungen derſelben und ſteht ganzeinzig in ſeiner Art da. . 

Der Subſcriptionspreis dieſes Werkes wird ohne Rückſicht auf die noch 
nicht genau feſtzuſtellenden Bogenzabl 18 „Ag betragen, der Ladenpreis nach voll⸗ 
ſtändigem Erſcheinen des Werkes ein höherer ſein. g 

. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen auf dieſes Werk an, ſowie auch 
die unterzeichnete Verlagshandlung. 


Düffeldorf, im Juli 1878. 
L. Schwann'ſche Verlagshandlung. 


auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- der Zeitungs Expeditionen, da er von 
mann hält vorräthig und empfiehlt dieſen die Proviſion bezieht. 
6 Walter Lambeck, Insbeſondere wird das 


AH m „Verliner Tageblatt‘, 
MSDTOWICZ welches bei einer Aufla e von 
pract. Zahnarzt 67,000 Exempl. 
Johannisſtraße 101 die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
Sprechſtunde 9—6. geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 


Dominium Hohenkirch 
bei Bahnhof Hohenkirch Witprf. 
Proben werden auf Wunſch franco 
zugeſandt. Zu empfehlen iſt: daß die 
Einſaat nicht zu ſpät erfolgt. 
Säcke werden billigſt berechnet oder 
entgegengenommen. 


Reclams Univerſalbibllothel 
1000 Bändchen à 20 Dig. 
6 Bänden für 1 Mark 


ets vorräthig bei Walter Lambeck. 


ſt 
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obiges Bureau. enn Ein noch gut erhaltener Flügel 
3 eee ee we — —. ———— en p ehle ich meine mit den neuesten und a 0 8 
RP ( ( geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete ift für 45 Thlr. zu verkaufen 
Uebereinſtimmende Urtheile. x ! en Siibetänr. 88, u. 
Herr Medieinalrath Dr. Rüst ın Erabomw in Wediendnrg, ſowie Buchdruckerei Wirtbihaft » ſehr Feng „cht 1 


eine Stelle auf dem Lande als Stüße 
„ Näheres in der Exped. 


tg 0 
r Ven dem früheren Kess- 
ler'ſchen Grundstück auf der 
Meder find noch 4 Biefen- Parzellen | 0 
von circa 1½ Morgen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei 
Aron 8 Cohn, Thorn. 


| Das 120 Seiten (14. 
ſtarke 1 Gicht und 
6 EIER - | Rheumatismus, 
eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitun r Selbſtbehandl die⸗ 
nte-Maschine E 
Einſendung von 30 . in Briefmarken 


niſchen Trauben⸗Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, 
Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 
Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. 
Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß 
Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten 
und Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben. 
Bruſthonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Piofeſſor in Donn, 
Dr. Graefe in Chemnitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber— 
‚treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzeugung. — J. E. 
Frau Gräfin zu Sayn-Wittgenftein in Berleburg in Weſiph. iſt überraſcht 
von der Vorzüglichketlt und guten Wirkung deſſelben bei Katarıhen. — 
Herr Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. auf Schloß Theres bei 
Obertheies in Bayern erklätt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig in ſeiner Familie gegen Halsleiden, Huſten ꝛc ſtets glänzend bes 
währt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die Anerkennungen u. Dank⸗ 
ſagungen vieler taujend geneſener Perſonen aller Stände in vollen Ueber— 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und enen Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. 8. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; hilligst. 


Ernst Lambeck in Thorn. 
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einftimmung. ul s ) franco verſandt von Richter's Werags- 
6 f 5 Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nach⸗ (Carl Gülich 8 P atent 7 Anfait in eelpzig. — Die beigedruckten 
ahmungen und den Verkaufsſtellen folder nnächter Waare 0 leicht, rein und ohne Verletzung der Kartoffeln arbeitend auch in unreinem || Atteſte beweiſen die außerordentlichen 


wird dringend gewarnt. Man erhält den rheiniſchen Trau— Boden bewährt, iſt zu beziehen durch eilerfolge der darin empfohlenen Kur. 


ben. Bruſthonig in Flaſchen A 1, 1½ u. 3 A. allein Gülich & Co: Berlin N., Chauſſeeſtr. 38b. bis 2 junge Mädchen nden I" 


3 mit nebiger Verſchlußmarke in Thorn b. ſ. Anſpruch ſorgſame u. libevolle Pen⸗ 
15 151 alt 0 bei Ei: ae Spiller, und bei Herrn Friedrich 9 E Preis per Kaffe 350 Mark, fion. Aufficht u. Nachhülfe der Schul 
chulz, ädt.⸗Markt Nro. 2 ; arbeiten wird zugeſichert. 
ni 4 18 ine eleg. Wohnung, Belle-Etage, zu Keine Hühneraugen mehr! h 11 
Br 8 7 2 8 > — ' 9 8 vermieigen. E Hirschberger Wen Pod e ange npgager, weiches Näheres in der Expedition d. Ztg. 


unter Garantie edes Hühnerauge radi⸗ Ee Laden nebſt Wohnung in {rer 
cal und ſchmerzlos in 2 Tagen beſeitig! quenter Gegend zu vermiethen. 


8 b gr utger meren 
2 % 85 6 verſendet 4 Schachtel 30 4 W. Graefe, Näheres in der Expedition d Ztg. 
61 4 U H E N Neuhaldensleben a. d Bahn. Ein pe Zimmer nebſt Kabtnet 
vom 15. Auguſt zu vermiethen. 
a Guter Hafer, Eliſabeihſtraße Nro. 263. 

9 ebenfalls gute Gerſte und Erbſen, des- 98 —5 40 iſt die 1 
leichen in Schrot, billig zu haben bei nung eine Treppe hoch vom 1. 
Il allen Lebenslagen. 2 H. Saflan, Sclommgaſſe October ab zu vermiethen. a. 
Ein Handbuch für den Verkehr in der Familie, in der Geſellſchaft und im öf⸗ vorzügl. Qualität empfing Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 

fentlichen Leben. Herausgegeben von Franz Ebhardt. Pradtwert von 768 Seiten, gr. 8%. Zweifarbiger Druck Torf, und empfiehlt ab Kahn 1 zu vermiethen Neuſt. Markt 143 


auf tonigem Velinpapier, Dritte Auflage. Preis geb. 8 A elegant gebunden 10 Ar Franco per Poft gegen] per Klafter 120 Kubikfuß, cirea 30 Pankow. 

1 von 8 Ar 50 4 6 Fl. 30 bbb a I 111 w ( Centner, BE DIE 1 1 Bua 7 15 große Woh⸗ 
2 ar i 8 5 1. Schröter, Windſtr. h nung, ein Pferdeftall, und zwei 
Verlag e A in A Bergin I, Voksdamerſtraße 40 | ch mache auf dieſen Torf noch ganzſ kleine Wohnungen zu vermiethen. 


beſonders aufmerkſam. Näheres daſelbſt bei Hrn. Senator. 
£ TPU —— ——— . ̃ — .—iꝙ—ß]«;I Reha hen 3 Sr — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


